
LUdWIG Wındthorst

Ludwig Windthorst gilt als 1ine der bedeutendsten Persönlichkeiten in der Geschichte
des deutschen Parlamentarısmus. Seine Popularıtat, der sıch 1m katholischen Bevol-
kerungsteil über selinen Tod hinaus erfreute, resultierte VOL allem Aaus seinem uNnNer-

schrockenen Auftreten und unermuüdlichen Eınsatz für die Rechte der Kirche und für
die Gewährleistung VO  — Grund- und Menschenrechten waäahrend des Kulturkampfes;
dies machte ihn A BR »gefahrlichsten innenpolitischen Gegner Bismarcks« (Walther
Bufsmann), aber auch ZUH: bedeutendsten politischen Führungspersönlichkeit des
katholischen Bevölkerungsteils Deutschlands und einem »Wegbereiter des demo-
kratischen Rechtsstaates« (Waldemar Röhrbein).

Windthorst wurde in Januar 1812 In Ostercappeln bei Osnabrück geboren. ach
dem Studium der Rechtswissenschaften 1n Gottingen und Heidelberg 1e{s sich
1536 In Osnabrück als Rechtsanwalt nıeder. Unter dem etzten hannoverschen On1g,
eorg Ve wurde zweimal ZJustizminıster ernannt (1851-1853; 1862-1865); womıt
An ersten Mal eın Katholik 1im Königreich Hannover ın en Miınısteramt gelangte.
In dieser Funktion verfolgte einen moderaten Reformkurs 1im Zeichen elines gema-
fSigten Konstitutionalismus. Wenn Windthorst waährend seiner langjahrıgen spateren
polıtischen Tatigkeıit vorbehaltlos für die Respektierung der Glaubens- und (GewIS-
sensfreiheit und für den Grundsatz staatsbürgerlicher Parıtat der Angehörigen aller
Bekenntnisse eimntrat, lagen diesem Eınsatz Erfahrungen aus dem Königreich Han-
OV! zugrunde, die Katholiken als konfessionelle Minderheıit ın einem protestan-
tisch bestimmten Staat im Offentlichen Leben lange Zeıt benachteiligt

Dıie Einverleibung des Königreiches Hannover durch Preufen im Zuge des Deutschen
Krieges VO 1866 erlebte Windthorst als Kronoberanwalt In Celle Aus rechtlichen
Gründen lehnte diese Annex1on ab und beteiligte siıch aktiıv anl der Formierung
einer Oppositionsbewegung die preufSische eglerung. Dennoch bewahrte
ihn se1n Realıitätssinn davor, iıne Wiederherstellung der Selbststandigkeit Han-
OVers glauben; erkannte die durch die Ereignisse des Jahres 1566 geschaffe-
HCI politischen Zustände, neben der Annex1on die Auflösung des Deutschen Bun-
des und die Gründung des Norddeutschen Bundes als Vortorm des kleindeutschen
Reiches, und hıelt sıch aufgrund eines ausgepragten christlichen Verantwortungs-
gefühls für verpflichtet, deren weılterer Ausgestaltung mitzuwirken. 1567 1ef
sıch für den emsländischen Wahlkreis In den Reichstag und für den Wahlkreis Mep-
PCH 1n das preufßsische Abgeordnetenhaus wahlen. Beide Mandate fielen ihm ın der
Folgezeit bıs seinem Tod regelmäafsig miıt überwaltigenden Mehrheiten bei den
Wahlen
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In den polıtischen Auseinandersetzungen Wr Windthorst immer dort finden,
die Siıcherung staatsbürgerlicher Rechtsgleichheit, den Ausbau des Föde-

ralısmus und die Zurückdraängung staatlicher Machtansprüche gng Dabe!] fand
entscheidenden parlamentarischen Rückhalt der Zentrumspartel, die sich 1870/71
1im Z/uge der Reichsgründung gebildet hatte Se1lit Miıtte der L870er-Jahre ahm
Wıindthorst ıIn ihr iIne allseits anerkannte Führungsposition en Seine Versuche, der
Parteı, die sıch lediglich auf katholische Wihler stutzen konnte, einen überkonfes-
s1ionellen Charakter verleihen, hre parlamentarische Posıtiıon starken, aber
auch Katholiken und Protestanten 1Im Kampf für rechtsstaatliche Ziele VCI-

einen, scheiterten den ausgepragten konfessionellen Gegensatzen der damaligen
Zeıt Durch kluges parlamentarisches Taktieren gelang ıhm, das Zentrum VOT einer
prinzipiell oppositionellen Haltung bewahren und die eglerung zeıitwelse in Ab-
hangigkeit VO  w der Parte1 bringen. Wındthorsts Hauptverdienste lagen VOL allem in
der Schärfung des Rechtsbewusstseins, das ıhn VABDE Ablehnung des Sozialistengesetzes,
der antipolnischen Ma{fsnahmen der preufßsischen eglerung und der ersten Zeichen
elInes politischen Antıiısemitismus führte, ın der Starkung des Parlamentes gegenüber
der Exekutive, VOL allem durch die kontinuierliche Forderung nach Diskussion aller
wesentlichen politischen Entscheidungen In den parlamentarischen Gremien, aber
auch ın der Sicherung der Unabhängigkeıt der Zentrumspartel; diese durch VCI-

schiedene Eiınwirkungsversuche kurialer Stellen gefahrdet, die die Parte1ı als ausführen-
des rgan vatiıkanıscher Vorstellungen ansahen. In selner Unterscheidung zwischen
kirchlich-relig1ösen Materıen, ın denen und die Parte1 die Entscheidungskompetenz
der Hierarchie anerkannten, und reiın politischen Gegenständen, die entscheiden in
der Eıgenverantwortung der Laıen lagen, WIEeS die kirchliche Gewalt auf hre (Gren-
Z  5 1m politischen Bereich hın ü diesem Prinzıp der Subsidiarität und F1igenverant-
wortlichkeit der Laıien hat sich in der Katholischen Kirche erst das /weıte Vatikanı-
sche Konzil mıt aller Deutlichkeit ekannt. Wiıindthorst begründete ine Tradition, der
sıch herausragende christlich-demokratische Politiker der folgenden Generationen,
WI1e Matthias Erzberger, Heinrich Bruning und Konrad Adenauer, verpflichtet uhlten.

Wındthorst starb I4 Marz 1891 und wurde in der Marienkirche In Hannover be1-
DSESETZL, deren Bau im Wesentlichen durch eine VO  5 ihm inıtu"lerte Spendenaktion
finanziert worden W AarL.

Hdans-Georg Aschoff
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